
WITF, daß WI1Tr keinen Örper „haben“: Wır
sSind ganz e1b Unsere Leiblichkeit ist
nichts, W as ZU) Menschsein hinzukäme,
sondern eLiwas, W as Menschsein aus- Sexualıtät un Sexualıtäten
mMacCcC Alle Weltanschauungen un! rel1g1Öö-
S  - trömungen, die das nıcht wahrhaben ans-Georg 2eDertz (Hrsg.), Sexualıität 1M
wollen, verkennen das Wesen des Menschen, Wertpluralismus. Perspektiven ZU.  ar Über-
wollen niıcht wahrhaben der glauben, windung der Kriıse 1n der ethischen Biıldung,
schlechtmachen mussen. Dıie Geschichte Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1991,
der e1b- un Sinnenfeindlichkeit uch 1M 180 Seiten
Christlichen 1st lang un bedauerlich Geme1linsamer Nenner des ammelbandes ist
DiIie Bıbel kennt eın Zeugn1s unbekümmerter 1ıne sexualpädagogische rage 1n iıhrem —

Sinneslust: Das Hohe 1ed Aaus der hebrä1l- ralpädagogischen Zusammenhang: Wiıe
schen Bibel, dem sogenannten Alten esta- kann grundsätzlich ın eıner pluralisti-
ment. In dieser ammlung altoriıentalıscher schen Gesellschaft Wertevermittlung STATL-
erotischer Liıeder spurt INa  - noch die — finden, und W1€e kann konkret 1n dem SC[71-

sıblen und belasteten Bereich VO  n Sexualıtätsprünglıch unverklemmte Freude eib-
1C  el un:! Sinnlichkeit, VO  } der sich das pädagogisch verantwortlich aglert werden?
Christentum 1M Mittelalter weıt entfifernt Dıe Krıse, ın der sich der Diskurs über

Sexualıtät un! damıt uch die Sexual-hat ST 1n etzter eıt gelingt langsam un!
zögerlich die Rückkehr der christlichen KIr- pädagogik 1ın besonderer Weilse 1n kiırchlich
hen Z  — Freude leibhaften un! sınnlı- geprägten Raumen (Religionsunterricht un
hen Freuden uch un! VOL allem 1 SEeXU- kirchliche Jugendarbeıit) befindet, WwIrd hıer
ellen Die moralisierende Tradıtion 1mM her- produktiver AnlaßZDiskurs über theolo-
kömmlichen Christentum ist besonders 1 gische un! anthropologische Grundlagen,
sexuellen Bereich ausgeufert. Und hat gera- Inhalte, Methoden und Ziele Die Autoren
de hier die verheerendsten Folgen gezeılt1igt. argumentlıeren AaUS unterschiedlichen theo-
Denn 1 erotischen Bereich en die tief- logischen und beruflichen Perspektiven her-
sten Lebensfreuden ihren Ursprung Wenn dUS, dennoch g1bt 1ne grundsätzliche
unNns Vertirauen, Nähe und Liebe gelingen, Übereinstimmung, die sich der eoretlil-
WIrd en ell un!: WarLrIll Wer 1988 schen un!: praktischen Forderung nach
diese vitalsten Lebensäußerungen vergällt, „Wertekommunikation“ (van der Ven) fest-
vergiftet die Lebensireude. Iıe überdimen- machen Läßt.
s1on1lerten Sündenkataloge 1 sexuellen Be- Die ersten drel eıträge SiNnd 1m theoreti-
reich sind Dokumente dieser Jahrhunderte- schen Grundlagenbereich angesiedelt un!
langen Vergiftung der Lebensifreude. Iragen nach dem Stellenwert des kirchlichen
Dabe!i SiNd die einfachsten ethıschen Kate- Interesses 1n der Sexualpädagogik (Gerd
gorıen chnell genannt un!: leicht begriffen: Höver, Normatıve Interessen der ırche 1n
Jebe, Verantwortung, Ehrlichkeit Dazu Fragen der Sexualıtat un! Sexualethik),

nach dem Stellenwer VO  - Aust: und „Laie-braucht für das sogenannte sechste Gebot
keinen lJängeren Beichtspiegel als TÜr jedes be“ 1n der Sexualerziehung un -NOTMI1E-
andere. Diıieses Gebot ist nämlıich ursprung- rung (Wolfgang Bartholomäus, Sexualerz1ie-
lıch gar kein Sexual-, sondern eın Ehegebot: hung 1n kiırchlichen Praxisfeldern) und nach
Du sollst N1C ehebrechen Daß die Bibel den Chancen Nn1ıC 1Ur den AÄrgernissen
abgesehen VO.  5 einem r1gorosen Strairecht diıe der Wertpluralismus westlicher esell-
analog damaligen Rechtsvorstellungen schaften 1n sich ra (Johannes DA der
keine ausführliche un detaıllıerte Sexual- Ven ans-Georg zebertz, 1J1ele sexual-
ethik kennt, hängt wohl uch amı —_ ethischer Tbeıit 1mM Wertpluralismus).
INETN, daß INa  - damals noch her ganzheitlich DDıie anderen eıtrage en e1ın unterschied-
dachte un empfand. rst späater mußte 190828  . lıch akzentulertes empirisches Interesse. A
ausdrücklich gen, Was ursprünglıic. wohl hert Wunsch, Reinert Hansunlle un! Uwe
selbstverständlich Wa daß WIT einander miıt S2ielert jiefern Studien Z kırc  ıchen -
e1b un eele zugetan se1ın sollen: m1t ust gendarbeıt, ZUL Weiterbildung 1n der SE
und 1e xualpädagogık un! sexualpädagogischen
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Arbeitshilfen. Die empirische Basıs für len Lebens, können Normen für ihn „also 1N=
Hans-Georg Ziebertz’ Beitrag Z 00 ( rage sowelt Geltung beanspruchen, als eın e1N-
nach dem „Paradigmenwechsel 1n der Se- eutiger Zusammenhang hergestellt wird
xualethik“ sSind ReligionslehrerInnen der zwischen den ernelementen des Gelingens
Sekundarstufe und hauptamtlıche Kräfte menschlichen Lebens, den Zielvorstellun-
der kirchlichen Jugendarbeit; die Befra- gen, die die Wertorlientierung bestimmen,

un dem einzelnen Verhalten, das olchemgungsergebni1sse werden 1n den Kontext der
Kategorıen „Person“ un „Natur“ 1n lehr- elingen entweder entgegensteht der
amtlich-sexualethischen Texten gestellt. Als Öördern vermag“
Ergebnis formulhiert Zaiebertz immer noch Dıie gesamte Studie 1st gleichermaßen
als Desiderat daß Sexualıtät weder „1N gründlich und traditionell angelegt. S1e geht
konventionellem Sinn funktional Vel’ - davon AQUuUS, daß „naturalel| Vorgaben“ der
kürz([t|” werden, noch „Lustempfinden 1n e1- Sexualıtät kulturell gestaltet werden (6)
NEeN VO.  - personalen Zusammenhängen 10S- Forschungsergebnisse Aaus l1ologie, Psycho-
gelösten Raum  66 gestellt werden dürfen (834) logle, Sozilologie un Kulturanthropologie
Gerhard Glück bezieht sich aut die Ergeb- werden zusammengetragen, philosophisch-
nısse elNer Befragung VO.  5 Eiltern un: Lehre- hermeneutische Ansätze referiert un 1SKU-
rinnen Sexualıtät und Religion —_ 1er und schließlich m1% theologischen S1nn-
un! stellt ıne zunehmend lockerer werden- deutungen un Normsetzungen konifiron-
de Beziehung zwischen kirchlich-religıöser 1er Einzelprobleme aus dem Bereich des
Bindung un: Einstellung ZU  ar Sexualıtät fest. sexuellen Lebens (Ehe, nichteheliche (s@e-
Ten Roumen, Chris ermans und Johannes meinschaften, Ehelosigkeıit, Empfängnisver-
DA  S der Ven schließlich beschreiben ın einem hütung, Masturbation, Homosexualıtät, in=-

Kohlberg orlıentlerten Modell die Ent- zest, Vergewaltigung, Prostitution) werden
wicklung moralischer ompetenz 1m Be- dann ZU Probe ufs Exempel: Ist die 1ST-
reich der Sexualıtäat und kommen dem liıche Lehre 1mM Bereich Sexualıtät noch 1n
Ergebnis, daß durchaus möglich 1st. 1NOLA- das zeitgenÖössische en hinein erklärbar
lische ompetenz wWenn uch 1n kleinen un! War ın eıner Weıise, die das en nıcht
Schritten Oördern einschränkt der mindert, sondern berel1-

chert? Am Beispiel des „zentralel[n] Lehrsat-Regına Ammuicht UuINN, Frankfurt/M.
ZeS traditioneller Moral'‘ daß die Eihe der
einz1g legıtiıme (Jrt gelebter Sexualıtät sSEe1Bernhard Fralıng, Sexualethik. Eın Versuch

Aaus christlicher IC Verlag Schöningh, erläutert Fraling miıt Hilfe VO  - Dtn 2 9 1
Paderborn München Wıen Zürich 19905, (der Verzicht elnes Bauern auf die Erstlings-
276 Seiten gabe) den Sınn und Wert vorehelicher Hine 278 a E 5 9 WE — I5 ME E 9 E W E aaa Der Entwurt elıner „Sexualıtät, die leben haltsamkeıt; diese Normvermittlung WwIrd
1aßt“ (6) ist Leitmotiv und Anspruch dieser aufgefangen VO  5 der durch die Seelsorge g._
Studie. Fraling stellt sich der schwierigen pragten Aussage, dalß die Norm ber nıcht

Aufgabe, die kirchliche TE über Sexua- Z „Schranke“ werden sollte, die die il
nahme kirchlichen en verhindert1La un die Bandbreite gegenwärtigen

xuellen Lebens un!: Argumentierens m1ıteiın-
ander vermitteln. Seine Zentralmetapher In der Diskussion der Homaosexualıtat (

stanzıert sich dıe Studie weıtesten VO.  -ist dabei diejenıge des Biıldes und des Rah-
INnens Normen 1n diesem all kirchliche nicht 1U kirchlichen Urteilen und Vorur-
Normen seizen Grenzen, stecken einen teılen, indem S1Ee drel „Maximen“ aufistellt:
Rahmen ab; das 1ıld selbst ber MU. inner- Der/die Homosexuelle soll seiner/ıiıhrer
halb dieses Rahmens kreatıv entworifen WL - Homosexualıtät stehen; die Fähigkeıt ZU  — IM-

ımıtat soll gefördert werden:; entscheidendden. Auf diese Kreatıvıta SEeIZ Fraliıng g_
gen 1nNne Vorstellung VO.  - elıgıon un einen i1st das Maß der gelebten Lnuebe (241 ß (zera-
Gottesbegri{f, der als „Normenkrankheıt“ de hiler ber zeıg sich deutlich die Proble-
beschrieben WIrd, qals „Krankheit der uneTr- matık der doppelten Argumentatıion: Da,
füllbaren Normen‘ (Tilmann Moser). „unmöglich 1St, die Verbotsnorm, die c1e
Während testhält der Notwendigkeıt Kiıirche aufrecht erhält, ]jemandem VeL-

VO  } Normierungen gerade uch des sexuel- ständlich machen“ konzentriert
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sich die Studie aut pastoral motiviıerte LO stützende Machtposition qualifiziert, un!
Sungen des Einzelfalls (n hier wird 1n 1N- der Hınwendung elıner evangeli-
dividueller Weise eın Weg gefunden werden umsgemäßen Ethik der Verantwortung un!
mussen lebd.]) Der inhärent 185 Freiheit, gerade uch hinsichtlich der Se-
kritische Geltungsanspruch, den cie Studie xualıität. 1ele inzwischen Allgemeingut g_
tür Normen ormuliert, wIrd hier nıcht argu- wordene Themen kommen m1t vielen etfail-
mentativ-theologisch bzw. öffentlich-poli- Informationen ZU.  E Sprache Gew1lssensbe-
tisch, sondern für den Einzelfall der Seelsor- vormundung und Gewissensfreiheit, tradı-

eingefordert. tionelle Ehemoral, Empfängnisregelung,
Insgesamt 1eg mıiıt Tralıngs „Versuch aus Frauen-Diskriminierung und er
christlicher Sicht"“ ıne 1mM besten S1nn g._ drückung Urc die Kirche, der „Skandal

des Pflichtzölibates“ und die weltweitenwissenhafte Studie VL die sich durchaus
der zahlreichen Bedingtheiten sexueller Le- TODIeme der ökologischen Krise und des
bensfiormen bewußt ist. Die Studie War Bevölkerungswachstums. SO sehr die kriti-
nötıg und überftTällıg; Überfälligkeit ber schen, Ja aggressıven 'Tone überwiegen,
kann der Zeitgemäßheit durchaus 1mM Wege bleiben doch immer wıleder positiv-kon-
stehen Dıe traditionelle, klare, ber uch struktive Momente m1t 1m Blick die ntien-
schematiısche Argumentationsstruktur rech- tiıonen VO.  - aps Johannes für
net NnIıIC mıiıt der Dynamık, diıe der Diskurs 1ne Erneuerung der Kirche, die Verände-
über Sexualıtät inzwischen bekommen hat rungen durch das Zweite Vatikanische KOon-

z11 und besonders die Bewußtseins- und Pra-gerade 1n der Infragestellung VO.  5 „D10-
logischen Vorgaben“ und „kultureller Über- x1sveränderung der Gläubigen selhbst Ver-
Lormung“ und 1n der nötıgen Choreo- nıchtende Urteile ergehen über die zentralen
graphie der Geschlechterrollen. Fralings Posıtionen des gegenwärtigen Papstes hin-
Studie könnte hiler Grundlage werden, sichtlich selner Vorstellungen der Sexual-
VO  s der AaUuSs ın einem dezıdiert zeıtgenÖss1- moral. In die Zukunft VO  5 Theologie un
schen Sınn weıltergearbeıtet werden muß, Kirche welsen dıe Entwürfe einem christ-
wiıll INa  - N1ıC. Fragen der Ethik sexueller liıchen OS, das sich über die ırche un
Lebensvollzüge aut einen kleiner WL - das Christentum hinaus für die Weltgesell-
denden kirchlichen Bınnenraum beschrän- schaft als HKerment Z Leben und Überle-
ken Regına Ammacht uInNN, Frankfurt/M. ben erwelst. Anstelle elıner Morallehre, dıie

ungeschichtlich un! Menschen vorbel
Stephan Pfürtner, Sexualfeindschaft un! statısch orlıentilert 1st, defensiv verbleıibt un
Macht Eiııne Streitschrift für verantiwortete 1M Grunde 1U  E den eigenen Bestand S1—
TreıinNnel ın der rche, Mat  1as-Girüne- chern bestrebt ıst, votlert Pfürtner für 1ne
wald-Verlag, Maınz 1992, 146 Seiten. geschichtlich offene, der ratiıonalen Argu-
Alle Wissenschaft, uch die eologı1e, i1st mentatıon w1e uch der solidarischen Ver-
(auch) biographisch geformt. [Dıes gilt 1n DE antwortung verpflichtete Eithik des Huma-
SoNderer Weise VO vorliegenden uch des NU. die NEeu Maß nımmt einer kritischen
ekannten Moraltheologen, der 1ın den (0er Hermeneutik der biblischen Aussagen. Für
Jahren massıve Probleme mıiıt der Römischen den Bereich der Dogmatik werden dabe!l
Glaubenskongregation bekam, gen zentrale Perspektiven der katholischen en
selner Posiıtionen ZUWR  E exualmoral. Der (Z 1n der Theologie des mtes) ZUgUN-
rühere Angehörige des Dominikaner-Or- ten des Protestantismus 1n rage geste.
dens i1st schließlich Professor der kvange- un! dem Bereich des Macht-Mißbrauchs
liısch-Theol 1n Marburg geworden. gewlesen (Z die Unterscheidung zwıschen

Laıen und lerus als bloßes Machtinstru-erade diese Wegstrecke: VO.  . der katholi-
schen Z protestantischen Theologie be- men Wıe 1ne solche Neue theologische
stimmt uch die Akzente dieser Verölifentli- 1ın geme1ınsamer Verantwortung VO.  S

chung die Auseinandersetzung m1t der Lehramt, Theologie und (gläubiger) Lebens-
TÜr vıele Menschen und Tısten als ani=- erfahrung der Menschen Verbindlichkeit g_
fremdend lagnostizlerten Morallehre der wınnen kann un wWw1e€e S1e verantwortet wird,
katholischen Kırche, insbesondere des röm1- bleibt 1ıne oflfene rage Die Einlösung der
schen Lehramtes, dıe Pfürtner als system- Konzilsaussage, daß die iırche iımmer der

286



Erneuerung bedarf, amı das Menschsein rung kaum Aussıicht auft Eriolg en, daß
un! Christsein gelıngen kann, bleibt als vielmehr das 1el VO  - eratung un:! Begle1-

tung die Individuation innerhalb der Je gege-ter Faden des gesamten Buches wohl be-
achtender Grundtenor. benen sexuellen Ausrichtung seın muß w1e

Konrad Baumgartner, Regensburg be1l den heterosexuellen Menschen uch
Aufhorchen 1äßt die Feststellung, daß NO-

Udo Rauchfleisch, Schwule Lesben B1- motrope Menschen 1n em Maß kreatıv-
künstlerisch un uch rel1g1ös begabt sind.sexuelle. Lebensweılsen, Vorurteile, Einsich-
Der Prozeß des Gewahrwerdens iıhrer SCXU-ten, Verlag Vandenhoeck Ruprecht, (50O01-
en Identität wird anschaulich dargestellt,tingen Zürich 1994, 262 Seiten.
die amı verbundenen organge un: Pro-Ausgehend VO  - der noch ımmer anzutreiffen-

den massıven usgrenzung VO  5 homosexuel- eme werden offengelegt: die Bedeutung
des Schutz- und Gesprächsraumes der Ha-len und bisexuellen Menschen 1n en 1O@=

bens- un! Gesellschaftsbereichen un: aAaNnge- milıe, d1ie Wichtigkeit VO  - fachlicher Bera-
Lung un der Einbindung 1n ruppen VO  .sichts der ützun: bzw Zementierung So1l-
Gleichgeprägten. Immer wieder wird deut-her Vorurteile selbst durch verschledene

Theorıen der Humanwissenscha{fiten SEeiIz lich Homo- bzw bisexuelle Menschen sehen
sich VOL die gleichen Aufgaben gestellt W1e€esich der uUutOr das Ziel, m1% seinen Überle-
d1iıe heterosexuellen uch Nur die Bedingun-den Weg bahnen Dialog und
gen dafür Sind 1ın fast en Lebensbereichengegense1lt1igem Verständnis zwıschen hOomo-
für G1E Massiv erschwert. Das Fehlen der —un! heterosexuellen Menschen. Iıe Darstel-

lung ist weithın gut verständlich: 1n zialen un rechtlichen Legaliısierung olcher
Beziehungen SOWI1E das Fehlen VO.  S positıvenschaulicher Sprache geschrieben und mi1t
Leitbildern dafür S1INd zentrale TODIemeErläuterung der notwendigen fachwissen-

schaftlıchen erm1n.]. Der Watel des Buches Der TUr stellt klar Die ealta ze1gt, dalß
VO.  b Aıds nıcht HUT, ber doch 1mM starkenun! die einzelnen Kapıtel nehmen el be-

wußt die ausgrenzende, negatıve CGefühlsre- Maß schwule Maänner betroffen Sind SO gilt
aktıon beim Leser hervorrufende Selbstbe- dıe Aufmerksamkeit VOI: allem den Fragen:

Was edeute Aids TÜr diese Menschen, wWw1ezeichnung der Betroiffenen auft uch als
Zeichen der Solidarısiıerung mi1t ihnen und pra alleın schon das Wiıssen diese Be-

drohung ihr Fühlen un! Handeln, welcheder engaglerten Parteinahme fÜür S1e DIie
Grundthese des Buches 1St, daß diese „Or1- Rolle spielt diese Krankheıit 1n der öffentli-

entierungen‘“ anders gerichteter Sexualıtät hen Diskussion dilese Lebens- und Be-
ziehungsformen? Den vielfachen Diskrimi1-„nichts mi1t Krankheit, Abnormität und

Sündhaftigkeit tun haben, sondern der n]ıerungen (offene Gewalt, verdeckte Diskr1-
minlıerung 1n Medien, i teratur un! Fiılm, 1Heterosexualıtät gleichwertige, gesunde Ma

rlanten der sexuellen Ausrichtung sind“ Beruf, ber uch 1 wissenschaftlichen DIS-

10) Der große Vorzug des Buches ISt, daß kurs) un c1e dahinterliegenden Ursachen
en un Wirklichkeit VOIl lesbischen, werden eingehend vorgestellt. Abschließend
chwulen un: bisexuellen Menschen 1n einer stellt der Verfasser cd1ie Trage, ob homotrope
außerst behutsam-respektvollen, differen- Menschen 1n der Kirche beheimatet SINd

der werden können. uch die Problematıkziıerenden, ber uch offen-kritischen Dar-
stellung vorgestellt und beurteilt werden. orlıentlerter kirchlicher Mitarbeıter unter

HFrauen un! Maännern wird offen o-Mıt vielen plakatıven, vorurteilsbesetzten
Sehweisen wird entschieden, ber sehr wohl hen ntier ınbezu der kontroversen [)1S-

argumentatıv stımmıg aufgeräumt. UuSL10- kussıon über das ema „Homosexualıtät
sende un!: verstärkende Faktoren solchen un Bibel“ un! der omotrope weıthın AaUuS-

Verhaltens werden deutlich benannt ehr grenzenden Praxıs der Kirchen wiıirbt der

sachkundig wird über die Entwicklung die- Verfasser dafür Gerade ım Raum der iırche
SCr exuel! anders gerichteten Menschen 1N- sollte TÜr S1€e röstun un! Selbstfindung
ormiert: Die verschiedenen Theorıen dazu möglich werden, Je entsprechende HKormen

der Spiritualität un andere Begabungenwerden kritisch vorgestellt und gewürdigt.
Wichtig 1St, daß Therapievorschläge ZU  e An- ollten bewußt gefördert werden. All dies ist

derung der Geschlechtspartner-Orientie- sicher 11UTE denkbar 1mM Kontext der Csestalt-
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werdung elıner erneuerten Kirche und eıner Skizzen Resümees, Verlag Die Heimstatt, öln
19995, 53 Seiten, 4,50damıit verbundenen Beheimatung 2

ler Menschen. Das uch schließt mıi1t der es: Alfons Scheidl ıbLfrıe  ' Zwischen 1e und
1e gespalten. Kirchen-Wind-Schatten-LyrikEinladung, das „Anderssein des Anderen“ (mit dem Bilderzyklus „Die Schöpfung‘‘), ‘O-durch einen Perspektivenwechsel der 1e lia-Verlag, Innsbruck Wiıen 1995, 128 Seiten.  y
05 198,—vollziehen als Selbstentäußerung und

Hingabe 1m Sinne des Kvangeliums. eın Stephanıe Dt Weltgebetstagskomitee
(Hrsg.), Dokumentation ZU Weltgebetstag 1994DiIie vilelen, gewohnte Eınstellungen un!

Sehweisen radıkal ın Frage stellenden, Ja
aus Palästina, Klens-Verlag, Düsseldortf 1995,
240) Seiten plus Anhang, 18,80

umkehrenden Ansaätze dieses Buches können düller unıbald, Von der Sehnsucht eiımzuken-
sicher Perspektiven 1mM Bewußt- Fn Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1996,
se1n, VOTLT allem ber 1mM Verhalten führen. Die 120 Seiten, 24,60

Schenk Herrad (Hrsg.), FHrauen und Sexualität EınVOT allem psychologischen und sozlologi- historisches esebuc. Beck’sche el. 1124,schen Aussagen könnten dazu anregen, die München 1995, 306 Seiten, 12,—.theologische Anthropologie, besonders die Sıpne Rıchard, Sexualıtät un: Zöl1batTheologie der Sexualıtät inspirıeren. Amerikan ngrT1 Proß-Gill), Ferdinand ScCh6ö-
Konrad Baumgartner, Regensburg ningh-Verlag, aderborn München Wien

Zürich 1992, 372 Seiten, 49,80; 0S 369,—.
Straube Peter-Paul, Katholische Studentenge-Rezens:ıonen den Themen „Sexualıtät der meinde ın der DD als Ort e1INESs außeruniver-FTa „Partnerschaft“ un \ Zöl0at“ fol- sıtaren Studium generale. YTIurter Theologische

gen Studien and 70, Benno-Verlag, Le1ipz1ig 1996,
402 Seiten, 0S 3J0,—; 48 ,—; SHT 46,—.

Büchereinlauf Miıtarbeiterinnen un Mitarbeiter
Helmut Erharter, Dr. eO. WarLl bis 1993 General-

ıne Besprechung der 1l1er angefuhrten Bücher sekretär des Osterreichischen Pastoralinstituts
un! ist Chefredakteur dieser Zelitschrift.bleibt der Redaktion vorbehalten.)

sStTe. Andreas (Hrsg.), Christlicher Glaube 1ın der eter Schmid, Dr e0. arbeıte‘ als astoral-
egegnung mi1t dem siam. Christentum 1n der eologe, Pastoralpsychologe und Psychothera-
egegnung, and Z Studien Z Religionstheo- peut Wiıien un! Lainz.
logie eieraftie Anfragen Diskussionen, Ver- zetmar 2e ist Professor tfür Systematischelag St Gabriel, Mödling 1996, 616 Seiten, Theologie, spezle. oraltheologie un! Theolo-0S 298,-—; 42,60; SHTrT 39,80 gische ın übingen.Büchele erwi1g, Eıiıne Welt der keine. Sozlalethi-
sche Grundfragen angesichts einer ausbleiben- urt oewi1t, Dr. med., nıv.-Proi., 1st Leıiter der

Arbeitsgruppe für Fortpflanzungsbiologie undden Weltordnungspolitik, Tyrolia-Verlag, Inns- Sexualmedizin NSI für MedizinischeTUC Wiıen, Matthias-Grünewald-Verlag, Biologie und Genetik der Nıversıta InnsbruckMaınz 1996, 1592 Seiten, ÖS 1983,—; 26,60;
SHT 29,90 arl Lenz 1sSt Professor Tür Mikrosoziologie In-

st1itut für Soziologie der Technischen Unıver-Frielingsdor; Karl (Hrsg.), Entfaltung der Person-
S1La Dresden1C  el 1mM Glauben, Matthias-Grünewald-Ver-

lag, Maınz 1996, 207 Seiten, 39,50 nNntion Grabner-Haider ist Professor Tür eligions-
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